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Weitere Verhandlungen über ,,Ilgadir.«
Während die Gesamtheit aller bürgerlichen

Parteien in Deutschland von der äußersten Rechten
bis zur demokratischen Linken bemüht ist, dem
Vorgehen der deutschen Regierung in der Marokkos
frage keine Schwierigkeiten zu bereiten -- eine
Einmütigkeih die ihren Eindruck in Paris und
London nicht verfehlen wird �-, sucht die sozial-
demokratische Presse nach Gelegenheiten, um der

Verantwortlich für den frommen und W en
redaktionellen Teil: Karl Data fiir ben Re la-mens und Talamon-Teil: Paul Gollasch Rom-Blau, Dienstag, den 11. Juli j Dru k, Verlag und Erpeditiom

Firma Oskar Ovid, Ramslarnnur.
Anfrage des Abgeordneten Mafon, welche Recht-
fertigung es für das Vorgehen Deutschlands gebe,
entgegnete der Minister des Auswärtigen Sir
Edward  Brei!:

Sie ganze Angelegenheit ist viel zu ernst, um
sie hier in Frage und Antwort zu behandeln
und auf besondere Punkte zu antworten, die sich
aus Anfragen ergeben; der Primierminister wird

deutschen Politik eins auszuwischen. Wie wir ab be
man gestern mitteilten, haben die Sozialdemo-
kraten in der württembergiseben Kammer eine
Interpellation über das deutsche Vorgehen in
Marotko angekündigt und der »Vorwärts« ver-
langt gar die sofortige Einberufung des Reichs-
tages. Demgegenüber gibt selbst die sozialdemo-
kratische ,,Dresdener Volkszeitung« dem Zweifel
Ausdruck, »ob die sofortige Einberufung seht
nicht falsche aufregende Vorstellungen hervorrufen
würde.« Es ist ohnedies klar, daß eine parla-
mentarische Aktion weder im Reichstage noch in
einem einzelstaatlichen Landtage irgend welchen
Zweck hätte. Auf der einen Seite würde im
Reichstage die Gesamtheit der bürgerlichen Par-
teien der Regicrung ihr Vertrauen aussprechen
und damit jeder sozialdemokratischen Aktion von
vornherein den Boden entziehen; andererseits kann
sich die Regierung auf die Erklärung berufen,
die sie bezüglich der Entsendung des Kriegsfehiffes
und! Agadir den AlgeeirassMächtszeik e hgn·»gat.Des weiteren würde die Regierung er ren, aß
sie in Anbetracht des noch schwebenden Meinungs-
austausehes mit den anderen Staaten nicht in
der Lage sei, vor der Hand ösfentliche Mitteilungen
zu machen, und so würde die ganze parlamen-
tarische Aktion ausgehen wie das Hornberger
schießen, höehstens daß die Geschichte nur aus·
gebauscht und die Sachlage verschärft werden könnte.

Vor der Hand ist es Sache Frankreichs, sich
über das Vorgehen Deutschlands zu erklären. Bis·
her hat die sranzösische Regierung das noch nieht
getamsondern wartet aufeine Aeußerung Englands.
In London scheint man wieder auf eine Steigerung
Frank reichs zu warten, und so ist die Sachebisher
auf demselben Fleck geblieben. Gestern abend ist
in der Slhung des englischen Unterseehauses die
Marokkofrage zur Sprache gekommen. Auf eine

Heu: einziger« Gut.
Roman von V. Jordan.

�. üvrtieiitme.!
Namens verboten. _
Ein Diener kam zu fragen, ob das gnädige

Fräulein bereit sei, und Eonstanze eilte nun,
die lange Schleppe des Kleides« anmutig über
den Arm wersend, dem Freiherrn entgegen.
Ihre kleinen, stlbernen Sporen klirrten melodisch,
als sie in den gepflasterten Vorhof schritt, wo
die beiden prächtigen Tiere auf« und abgeführt
wurden. Sie war in der Tat eine treffliche
Reiterim deren Schdnheit noch stolzer und blen-
dender erschien. Lebensluft sprühte aus den
schwarzen Augen, unbezwingliche Leidenschaftlichs
keit atmete ihr ganzes Wesen.

»Wir wollen das Dorf vermeiden und gleich
den Weg an der Mühle nach dem Walde ein-
schlagen«, entschied Herr von Hohensels.

Die Mühle war nur zehn Minuten entfernt.
Vor ihr breiteten fm üppige, außerordentlich
frische Wiesen aus, Vergißmeinnicht wuchs,
namentlich zu beiden Seiten des Baches,
in reicher Fülle, daß der Rasen fast bläulich
schimmerte.

»Welch ein reizendes Bild i� rief Eonsianze,
ihr Pferd anhaltend.

Der Freiherr schien diese Worte überhört
zu haben. Sein Blick hing an einer kindlich
zarten, weiblichen Gestalh tote, sich tief zu den
Wellen herabdeugend, Blumen pflückte. Ihr Ge-
sicht konnte er nicht sehen, aber das goldbraune
in zwei langen, dicken Flechten über ihre Schul-
tern hängende Haar fesselte seine Aufmerksam-
keit und erinnerte ihn an das einzige Weib,
das er jemals wahrhaft eliebt hatte. -� Arme
weiße, früh verblühte sei � Da wandte

jedoch über die Frage eine allgemeine Erklärung
ge n.
Hierauf gab Ministerpräsident Asquith jfols

gende Erklärung ab:
Die kürzlichen Ereignisse haben eine Diskus-

sion zwischeu den an Marokko imeistinterefsierten
Mächten veranlaßt, und ich kann in diesem Sta-
dium nur wenig über die Verhandlungen sagen,
die zwischen ihnen stattfinden. Ich wünsche, daß
es klar verstanden werde, daß die britifche Re-
gierung der Ansicht ist, es fei in Marolko eine
neue Situation entstanden, in welcher es möglich
ist, daß künftige Entwickelungen die britischen In«
teressen direkter berühren, als dies bisher der
Fall gewesen ist. Wir hegen das Vertrauen,
daß die diplomatische Diskussion eine Lösung
finden wird, und in dem Anteil, den wir an ihr
nehmen werden, werden wir gebührende Rücksicht
nehmen auf den Schuh jener Interessenten und
auf die Erfüllung unserer Vertragsverpflichtungen
gegenüber Frankreichs, die dem Hause wohl be-kennt« iittid  «» », » u... .i « Mit die er dip omat -gewun«denenEr«klärung,

mgibet, mußte sich das Haus natürlich zufriedenege n.
Die wohlerwogenen Worte des britifcheu

Premierminisiers haben dargetan, daß man stch
an der Themse der schweren Verantwortung
bewußt ist. Ein Wink Asquiths hätte genügt,
um in Frankreich eine gewaltige Kriegsleidenschaft
zu entflammen. Die Aufforderungen Delcasfss
und des neuen Kriegsministers Messimy an
England, daß es gemeinsam mit Frankreich
Kriegsfchisfe an die marokkanische Küste senden
möge, haben jenseits des Kanals taube Ohren
gefunden. Wäre die Aussendung eines deutschen
Panzerschifses in die marokkanischen Gewässer
zur Zeit der Einkreisungspolikik des Königs

sich das Mädchen um, und nun vermochte er
kaum einen Ausruf der Ueberraschung zu unter-
drückenz in ihrer ganzen elsengleichen Anmut
stand die Unvergeßliche wieder vor ihm. Die
schdnen Augen von der Farbe des Vergißmein-
nichtstraußes, den die feinen Händchen
hielten, hatten denselben träumerisch sinnenden
Ausdruck. Der unbeschreibliche Zauber keusiher
ßiebbeit, der die Verstorbene einst schmiickte,
umfloß auch dieses jugendliche Wesen, das errds
tend zu ihm aussah, seinen Gruß schüchtern er-
widerte und dann über die Brücke in die

schritt, f
»Wer ist denn diese Kleine i« fragte seht

Constanze 
»Ich weiß es nicht, aber ihr Anblick rief
wehmütige Erinnerungen wach in. mir," erwi=
derte er und fehle ablenkend hinzu: »Die
Sonne wird bald glühen, wir müssen uns be«
eilen, den Schatten dzs Waldes zu erreichen.«

Kaum mit den Hufen die Erde berührend,
flogen die Pferde dahin. Mit stets wachsender
Bewunderung beobachtetGisbert seine Begleiterin,
beten Mut zuweilen an Tollkühnheit grenzt-«
Sie war doch ein herrliches Geschöpf, voll Feuer
und Leben, aber auih ein echtes Weltkind, der
flüchtigen Stunde huldigend und schon seht
das heißbegehrende, leidenschaftliche, exzentrische
Weib verratend. Eine Tropenbluma mitten
im kalten Norden erblüht. Keine feraphgleiche
Lichtgestalt, wie die Fremde, deren Anblick ihn
vorhin so selsam bewegt hatte, sondern ein im
natürlichen Glanze der Schönheit strahlendes
Wesen, in dessen brennende Augen man nur
zu sehen brauchte, um zu ahnen, daß in der
Tiefe des heißen Herzens ein Dämon schlum-
merte, der bei der ersten unsanften Berührun

die jedes direkte Eingehen auf,Einzelfragen svers be

Eduard geschehen, so wäre der Kriegsfall gegeben
gewesen und die vielgenannten Chassepots wären
tatsächlich hinter dem Vogesenloch von selbst
losgegangen. Wenn es noch eines Beweises
bedürfte, daß sich die Politik des herzlichen Ein-
vernehmens verschoben hat, so ist er durch die
Worte Asquiths erbracht worden. Das Signal
zum Rückzuge Frankreichs aus den inneren
morokkanischen Positionen, die ohne Englands
Zustimmung bezogen wurden, ist gegeben. Nicht
in Auseinandersehungen mit Heeres- und Flottens
gewalt wird die verwickelte marokkanifche Frage
gelöst werden, sondern eine »diplocnatische Dis-
kussion« soll ein allseitiges Einvernehmen herbei-
führen. 
Das Ziel der Erörterungen kann nur fol-
gendes fein: Deutschland bleibt so lange in Agaditz
als Frankreich und Spanien in Verletzung des
Algcciras-Vertrages Teile des tnarokkanischen
Reiches mit Truppenmacht besetzt halten. Erst
dann könnte Deutschland mit Ehren feine Schiffe
von Agadir abberufen, wenn Frankreichs und
Spaniens Truppen aus dem Innern Marokkos
zUrückgezogesI werden. Da nun den Eiegländern
eine Feftsetzung Deutschlands in einem atlantischen
Hafen Maroklos besonders unangenehm wäre,
so ist es Sache der englischen Regierung, ins-
besondere auf Frankreich einen Druck auszuüben
undb es Brniiiäuiittung Marokkos zu veranlassen.the« . tewdesswttndiåssksw _   .Aikäehten allerdings leicht einen le nen Knacks

ommen.
Keine Allerweltskonferenz im Stile der un-

glückseligen Algeeiraskomddie soll sich von neuem
mit dem marokkanisehen Problem befassen, son-
dern nur die meistinteressierten Mächte werden
über eine Verständigung zu beraten haben. Eine
neue Situation ist nach der Erklärung Asquiths
für England entstanden, nachdem frauzöfische
Truppen uach Fez gezogen sind und ein deutsches
Kriegsschiff sich in den Hafen von Agadir gelegt
hat. Aus dieser neuen Lage heraus faßt die
britische Politik fernere Entschlüsssn Ihre Pflich-
ten aus dem am 8. April 1904 geschlossenen
Vertrage wird die englische Regierung Frankreich
gegenüber erfüllen. England hat es damals

erwachen konnte. Aber reizend, unbeschreibli
reizend mußte er sie nennen, und das Vertrauen,

übernommen, die französische Marokkopolitik diplo-

welches sie ihm bewies, entzückce den so lange
Vereinsamtem Sie fprach sieh offen über ihre
Bekümmernisse aus, zeigte ihm so rückhaltlos
die dunlelsien, rätselvollsten Schatten ihres
Familienlebens, stellte sich in so bezaubernder
Weise unter feinen Schuh, daß er nicht nur
ihr, sondern sich auch selbst gelobte, sie einer
schönen, glänzenden Zukunft entgegen zu führen.

Die Sonne sandte bereits ihre sengenden
Strahlen zur Erde, als Hohenfels Iund feine
Nichte wieder an der Mühle angelangt waren
und nun langsam heimwärts reitend, an dem
Edelhof vorüber kamen.

»Sieh, dort steht das niedliche Mädchen,
welches heute Morgen so eifrig Blumen pslückte«,
slüsterte Eonstanze

Er folgte der angedeuteten Richtung und
erblickte, an dem ihm so wohlbekannten, rosen-
umrankten Fenster lehnend, das Ebenbild der
einst geltebten Fern. Ueber ihrem Haupte
schwznkten die blütenschwrren �Stange, und die
großen Kinderaugen sahen naiv und erstaunt
zu ihm herüber. Die Tochter der Eittschlafenen
� die holdeste Verkdrperung des kurzen, süß-n
Iugendtraumesl � Wieder neigte er M! grü-
ßend, und abermals errötete das anmutige Ge-
scichti Sind das feine Köpfchen nickte freundlichan en .

»Hildegard l« rief plößlich eine zornige
Männerstimmr. »Was siehst Du hier am
Fenster? Die Großmutter wartet auf Sieb!"

Das Mädchen erschrak. Die grünen Ran-
ken, zuischen denen Purpurkelche glühten, schlu-
gen leife rauschend zusammen, und die Mär-
chengestalt war verschwunden- Dukch den Gaste«
in das Haus schritt Hans Rainer, die Stirn ab
düster «gesurcht und Herrn von Hohensels einen
Blick unversdhnliehen Hasses zuwersend Wie

haben�

matim zu unterstüßem In Algeciras find aber
bie Ansprüche Frankreichs festgelegt worden.
Da die französische Politik eigenmächtig darüber
hinausgegangen ist, so vertritt England die
neue Lage der Dinge nicht mehr ohne Vorbehalt,
sondern wünscht anderweitige Vereinbarungen.
»Es ist möglich«, sagt Asquith, »daß die künf-
tigen Entwickelungen in Marotlo die britischen
Interessen direkter berühren, als dies bisher der
Fall war.� Sie englische Regierung ist also
nicht mehr geneigt, ganz Marokko ausschließlich
Frankreich zu überlassen. Die Interessensiphären
sollen demnach wohl geteilt werden. Aufdiefem
Boden wird dann allerdings wohl eine Zl3erstän-
digung mit Deutschland mdglich sein.

Die Enthüklungen über einen französisch-
marokkanifchen Geheimvertrag haben in England
das größte Aufsehen hervorgerufen. Obwohl
Paris versichert wird, daß ein derartiges Ab-
kommen, welches das Scherifcnreich gänzlich in
die Hände Frankreichs liefern würde, nicht ge-
schlossen ist, so entspricht das Vorgehen graut:
reiebs doch dem Inhalt des angeblichen Geheim-
vertrages. Ueberdies hält der Tangerer Korre-
spondent der Erchange Telegraph Eompanh seine
gestrige Meldung betreffend einen französiilk
marokkanischen Geheimvertrag ungeachtet desMzdsischen Dementis aufrecht und erklärt die
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stehen, daß die Pariser Revanchepresse aus der
Erklärung des Lord Asquits neue Ermunterungen
schöpft und einen drohenden Ton gegen Deutsch-
land anzuschlagen wagt. In französischen Regie-
rungskreisen trägt man eine große Zurückhaltung
zur Schau, und trat des hochsahrenden Tones,
den gestern einige Pariser Blätter gegen Deutsch-
land anschlagen zu sollen glaubten, ist Grund
zu der Annahme vorhanden, daß Votschafter
Eamboiy der demnächst von Paris nach Berlin
zurücktehren wird, die Instruktion erhalten hat,
auf jede Auseinandersetzung einzugehen, zu der
ihm in Berlin Gelegenheit gegeben wird. Man
will in Paris alle Aeußerungen und Vorschläge
in Erwägung ziehen, die aus Berlin kommen;
allerdings will die französtsche Regierung keine

vorüber-ging, einige Worte, die fast wie ein
Fluch klangen, vor sich hinmurmelnd, merkte
man es ihm an, daß er gern Streit gesucht

te.
Der Ausdruck des Grolles hatte sich im

Laufe der Iahre fast versteinert aus seinem
Antliß.

Eonstanze gab ihrem Pferde einen leichten
Schlag und sprengte both-i. Gisbert folgte ihr.

»Weich ein finsterey unheimlich aussehender
Mann i« sagte sie. »Was hat er gegen Dich i"

»Zwifchen uns besteht eine alte Feindsihast
Kind» erwiderte er. »Vi-lleicht erzähle ich
Sie; eines«Tages, wie alles kam � doch fettno .

»Das junge Mädchen zitterte wie ein armes,
ileines, futebifames Reh l« fuhr sie halb mit·
leidig, halb spöttisch fort. »Ich würde mich
fiher nicht so einschüchtern lassen. Was meinst
Da, soll ich unsere niedlich: Raihbarin einmal
zu mir herüber bitten?�

»Nein. Jch hezwe�.fle, daß der Vater ihr
erlauben wiirbe, Seine Einladung anzunehmen«

»Erlaub:n?·« rief die Baronefse ironisch
lachend. Ihr schönes Gesiht drückte fegt einen
unbeschreibliehen Hochmut aus. »Onkel. [uns
Su da sagst« klingt unglaublich komisch! Dieser
Bauer sollte seiner Tochter verbieten mit mir
zu verkehren i« �

,,Rainer ist kein Bauer, sondern ein gebil-
betet Mann, obschon er, wie ich zugibt, mit-
unter nicht den Eindruck macht, es zu sein,« ent-
gegnete Gisbxrt fast streng. »Er stammt aus
guter Fxmilie und hat an einer landwirtschaft-
lieben Hochschule studiern Ich bin ihm ebenso

genei t, wie er mir, aber meine Achtung
kann i ihm nicht versagen, und i wiederhole
Dir: er würde feinem Kinde niem s gestatten,
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er langsam, mit schweren, wuchtigen Schrittendas Schloß zu betreten.�

H Stefanie"?
oetfiimmenb. Um so weniger kann man ver-



Erttschlüsfe fassen, ohne M! vvrher MUEUAICIIV
ins Elnvernehmen zu sehen. Die Grundlage
aller Verhandlungen ifk- zunächst Klarheit dar-
über zu gewinnen, was Frankreich und in zweiter
Linie Spanien in einein früher oder später ein-
tretenden Beharrungszuftande an Rechten und
an Besitz in Marokko zn l·-ehaupten gedenken.
Davon wird es wesintlich abhängen, in welcher
WiifeszDeutschland seine Jnteressen geltend machen
und sichern wird.

" Die ,,Kölciifche Zeitung«
meldct aus Sauger: Sämtliche hier ansässigen
einflnßreichen Leute aus Sus schrieben an den
hiesigen deutschen Gesandten einen Brief, in dem
sie ihr Einverständnis und ihre Genugtuung
darüber erklären. nsenn Deutfchland Sus  das
Gebiet von Agadir! unter feinen Schuß stellen
sollte.

Der Panzerireuzer ,,Berlin« vor Agadir.
Berlin, 8. Juli. Amtlicbe Nachrichten aus

Agadir melden das Eintreffen bes Kreuzers
,,Berlin« vor Agaditm _� Deutschlands Interessen nt Marotio sind
vorwiegend handelspolitischa Marokko ist reich
an Eisenerzein Deutsche haben dort bedeutende
Handelsfirmen errichtet, deutsches Kapital ist in
dortigen Minen, Bodenterrain nnd Bauten an·
gelegt. Der deutsche Handel steht in Marokko
heute an dritter Stelle. Wir werden aber hier
bald weiter vorwärtsrücketn Wir« bssitzen allein
in Marokko 13 deutsche Posiämter und ist dies
schon ein Beweis von der Entwickelung des
dsutschcn Handels in der dortigen Gegend.
tllisrokko bezieht von uns jährlich für 5 Willi.
Franes Rohfeide, Baumwolle, Weizenmehl, Zucker,
Mufselin usw. Frankreich führt fast 26 Mut.
Francs in Waren jährlich ein und England so-
gar für 32 Millionen. Aber jedes Jahr bringt
uns auch in Marokko neue Erfolge zumal
deutsche Kaufleute dort Grund- und Bodenwerte
von vielen Millionen besitzern Marokkos Aus-
fuhr von Waren ist noch nicht bedeutend, jährlich
an 28 Millionen Franes. Es liefert Hülfens
fis-lichte, Häute, Felle, Eier, Olivenöh Ochsen,
Wandeln, Pantoffeln, Wolle, Wachs und Same:
reien. Marokko mit feinen acht Millionen Ein-
tnohnern ist also für Deutschland ein günstiges
Absaßgebiet für feine Graeugniffe. Darum be-
grüßen es auch die in Marokko lebenden Deut-
schen mit so großer Freude, daß Deutschland
sich nun endlich entschlossen hat, durch die Ent-
fendung des Kreuzers ,,Berlin« deutfches Eigen-
tum zu schützen.

Politifehe lleberfiebr.
Deutfches Reis.

Kaiser Wilhelm weilt nun wieder an den
von ihm fo bevorzugten wildromantischeu Ge-
staden Norwegens. Zunächst machte er in
Stavanger Slation, von wo aus der hohe Reisende
an Bord der ,,Hohenzollern« am Freitag abend
in Bergen eintraf. Gleichzeitig mit dem Kaiser
befindet sich auch Herzog Ernst von Altenburg
auf einer Nordlandsfahrt Er» traf am Freitag
Mittag, begleitet von seiner Gemahlin, an Bord
der Jacht «Senta« in der norsdnoriuegischert
Stadt Tromsö ein. Die Herzogin trat von
dort die Rückreife nach Altenburg an, während
der Herzog nach Spitzbergen weiter reiste.

Bergen, 8. Juli. ,,S. Nt.J.Hohenzollerit«
nahm heute vor Bergen Kohlen. Der Kaiser
machte früb einen Spaziergang an Land, erledigt:

»Wirklichl �- Das könnte mich reizen, die
Kleine zum Ungehorsam zu verleiten.«

»Ich wünsche nicht, daß Du etwas derarti-
ges tust l« verfehle der Freiherr mit sehr ent-
fchiedenem Ton. ,,8udem würde es nichts trügen.
Es handelt sich hier um eine Unmöglichkeit«

,,Sprich nur nicht von Unmöglichkeit!
Dieses Wort stachelt mich zu allerlei Tollheiten
auf. Eine Sache, die mir an und für lich
ganz gleichgültig ist, wird plötzlich der Gegen-
stand meiner leidenschafllichsten Wünsche, sobald
man mir sagt: gib Dir keine Mühe! Das
erreichst Du nun und nimmermehr! Dann
muß und will ich es erreithenl Dann hängt
mein Leben, meine Ruhe, meine Seeligkeit da-
von ab! Diese Unmöglichkeit, vor welcher ich
zurückweichen soll, kommt mir vor wie ein
Wesen von Fleisch und Blut, wie ein wider-
fpenstiges Geschöpf, das ich in den Staub nieder«
zwingen, dem ich den Fuß auf den Nacken setzen
kann. Jch gebe den Kampf nicht eher auf, als
bis der Sieg mein ist- Diese kleine, schüchternc
,-Hildegard wäre ja kein Umgang für mich.
JJeh glaube, wir sind fo verschieden wie Sonne und
Mond. Jch würde sie quälen, tvrannifieren,
ängstigen; aber dennoch � wenn Du sagst:
Rainer besteht darauf, daß sie mir fern bleibt,
so überfällt mich eine unbezwingliche Lust, sie
an mich zu ketten, um seinem Wicen zu trotzen.�

,,Eonitanze . . . . . ."
»O, bitte � sprich nicht i« unterbrach fie

ihn lachend. »Ich sehe, Du ftehst im Begriffe,
mich zu tadeln, und recht magst Du ja auch
haben; aber ich bin nun einmal so und kann
mich sticht ändern. Meine Fehler sind stärker
als ich. Sie lassen mich nicht los, wenn ich
mich auch ihrer zu erwehren suche«
· Der Schloßhof war erreicht. Herr von
Hohenfels sprang ab und hob seine Nicht· vom

dann an Bord des Begleitkreuzers »Kolberg«
laufende Arbeiten und begab sich um 1 Uhr
mittags nach der Villa des deutschen Konsuls
Mohtz wo er mit einem Teil des Gefolges das
Frühstück einnahm. Um vier Uhr erfolgte die
Rückkehr« an Bord der ,,Hohetizollern«.

Die deutsche Aktion in Marokko hat einfi-
weilen nur eine einzige ossiziöfe Aeußerung auf
ausländifcher Seite gezeitigt. Es ist dies die
Erklärung des englischen Ministerpräsidenten
Asquitb im Unterhnusg wonach die jüngsten
Ereignisse in Marokko � gemeint ist die Ent-
fendung eines deutschen Kriegsschiffs nach dem
Hasen Agadir �- dort eine neue Situation ge-
fchaffcn hätten, welche die britischen Jntereffen
in Marokko näher berührten, als dies bisher
der Fall gewesen sei. Jm übrigen gibt Mr.
Asquith zu, daß diplomatische Verhandlungen
zwischen den in Marokko am meisten interessierten
Mächten, worüber er sich jedoch in seiner Er-
klärung nicht des Näheren auslassen wollte; es
muß also der Verlauf der diplomatifchen Ver«
handlungen über Marokko einstweilen abgewartet
werden. Jedenfalls weist der Stand der Agadiv
frage zunächst keinerlei Verschärfung auf; die
Sensationsmeldung des Londoner ,,Dailh Gravic«,
dem deutfchen Botfchafter in London sei von der
englischen Regierung aus Grund eines Kabinetts-
rates eröffnet worden, daß sich England jeder
Festfehung Deutschlands in Marokko widersetzen
müsse, hat sieh rasch genug als unbegründet
herausgestellt. Viel ist Hi von einem angeb-
lichen französtichsmarokkanischen Geheimvertrag
die Rede, nach dessen bekanntgegebenen Fest-
setzungen sich Marokko ganz und gar in die
Hände Frankreichs begeben würde; doch bleibt
auch hier das weitere abzuwarten. Jnzwifchen
ist der deutsche Kreuzer ,,Berlin« vor Agadir
eingetroffen, sodaß das zuerst dorthin beorderte
Kanonenboot ,,Panther« nunmehr feine unter-
brochene Heimreise fortsetzen kann.

Die deutsche Sozialdemokratie hat mit ihrem
Versuch, den Agadirsswifchetrfall für ihre poli-
tischen Sonderzwecke auszunüßem nur einen
Heiterkeitserfolg erzielt. Inder württembergischen
Abgeordnetenkammer war von der sozialistischen
Fraktion � offenbar unter dem Drncke der
Berliner Zentralleitttng � eine Jnterpellation
wegen Marokkos eingebracht worden, deren Be-
antwortung indessen MinisterpräsidentWeizsäcker
in einem Schreiben an den Kammerprästdenten
v. Paher für jeht ablehnte. Heu· v. Paher
ftellte »darauf fest, daß mit dieser ministeriellen
Kundgebung die Sache einstweilen erledigt sei,
was vom Hause �- wie der betressende Bericht
aus Stuttgart hervorhebt -�� mit ,,ungestümer
Heiterkeit« aufgenommen wurde.

Der preußischen Landwirtfchaftsminister v.
Schorlemer gedachte am 10. Juli eine mehrtägige
Reise in das hannoverfche Moorgebiet anzutretem
Der« Minister will hierdurch durch eigene An-
schauung Material für bedeutsame Entschließungen
gewinnen, die zurzeit über die Kultivierung der
Moore in Preußen schweben.

Der hessische Landtag wurde am vergangenen
Freitag vom Großherzog mittels Thronrede ver-
abfchiedeh

Leipzig, 8. Juli. Spionagepkozeß. Vor
dem vereinigten zweiten und dritten Straffenat
des Rcichsgerichts begann heute der· Spionage:
Prozeß gegen den Kaufmann Hoferer, der be:

Pferdr. Sie sah ihn an mit einem halb bitten-
den, halb herausfordernden Blüt. »Bist Du
mir bbfe?" fragte fie leife unb dabei blitzten
ihre schwarzen Augen schelmisch, und um den
schönen Mund spielte ein reizendes Lächeln.

,,Jch glaube, Du verleumdeft Dich selbst
und diehtest Dir Eharaktereigenschaften an, die
Du gar nicht befiaeft", entgegnete er, fie wohl-
gefällig betrachtend.

Diesmal blieb sie die Antwort schuldig
und wandte ihre ganze Aufmerksamkeit den
Freskomalereien des Treppenhaufes zu.

unterdessen spielte sich im Edelhof eine
recht unangenehme Szene ab. Hildegard wußte,
daß sie der erklärte Liebling, die einzige Freude
des Vaters war, daß sie nie vergebens um
etwas bat nnd stets die oft sehr hochgehenden
Wogen feiner zornigen  Erregung zu besänftigen
vermochte, aber wenn er so aussah wie jetzh fürch-
tete sie sich vor ihm; dann konnte er auch mit
ihr rauh und hart sein und, �- wenn sie ge-
rade Lso ängstlich und zaghaft wie die Verstor-
bene wurde, ihr furchtsames Schweigen für
Troß und Verstocktheit nehmen. So stand ste
ihm auch fett gegenüber, die blauen Augen
voll Tränen, den kleinen Mund zuckend und
aus der Tiefe ihres heftig pochenden Herzens
ein Stoßgebet zum Himmel sendend, daß die
Großmutter, die eben hinausgegangen war, um
den Knechten und Mägden das Mittagsbrot
zu geben, doch bald zuriickkommen und ein ver-
nüftiges Wort sprechen möge.

»Willst Du endlich antworten? Wie lange
dauert dieses unverschämte Anstarrety dieses
Grüßen und finden schon i« wiederholte Rainer.

lFortieetma folgt!

schuldigt ist, den Versuch gemacht zu haben, ein
neues Artilleriegefchoß zu beschaffen, um eg damt
an das französiiche Nachrichtenbüro zu liefern.
Der Angeklagte ist geftändig. Die Oeffentlichkeit
ist für die ganze Dauer der Verhandlung aus-
geschlossetn

Leipzig, 8. Juli. Das Reichsgericht verur-
teilte Hoferer wegen des Versuchs der Spionage
nach § 3 des Spionagegeseßes zu anderthalb
Jahren Zuchthaus Die Strafe wurde mit einer
noch unverbüßten Vorstrafe von acht Monaten
zehn Tagen Gefängnis in eine Gesamtftrase von
einem Jahr zehn Monaten Znchthaus verwan-
delt. Außerdem wurde auf fünf Jahre Ehrver-
lust und Zulässigkett von Polizeiaufsicht erkannt.
Dem Angeklagten wurden auf Grund feines
vorher abgelegten Geständnisses mildernde Um-
stände zugebilligt, doch war die Tat noch immer
so schwer zu beurteilen, daß man nicht auf eine
Gefängnisstrafe erkennen und sich nur auf eine
geringe Zuchthansstrafe beschränken konnte.

Jm deutschen Rundslug um den B. Z. Preis
der Lüfte wurde am vergangenen Freitag der
Ueberharzflug NotdhaufemHalberstadt bewerte
stelligi. Von den in Nordhaufen geftarteten
Fliegern traf Büchner zuerst in Halberitadt ein,
es folgten Laitsch, Vollmöller u. s. w. Am
Sonnabend war Ruhetag, am Montag wurde
der deutsche Rundslug mit Absolvierung der
leiten Strecke Halberftadt-��Flugplatz Johan-
nisthal bei Berlin beendet.

Die Teilnehmer an der Prinz Heinrich-Fahrt
trafen am Freitag aus Münster in Brenterhafen
ein, von wo aus ihre Wagen mit dem Llohd-
dampfer ,,Großer Kurfürft« nach Southampton
transportiert wurden.

Oefterreich�tittgaett.
Ueber den österreichischen Kriegsminister Frei-

herrn v·. Schbnaich waren dieser Tage Rücktritts-
gerüchte verbreitet worden, weil er bei den Fest-
lichkeiten anläßlich des Stapellaufes des ersten
österreichischen Dreadnonghts nicht zugegen ge-
wesen war. Der Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand hatte hierbei als Vertreter des Kai-
sers fungiert, und da es der Kriegsminister
infolge der zwischen dem Erzherzog und
ihm schon seit längerer Zeit bestehenden
starken Spannung vermeiden wollte, mit dem
hohen Herrn zufatnmenzutrefsem so war er
er d.r Dreadnoughtfeier einfach fern geblieben.
Dies hatte die Gerüchte veranlaßt, daß die
Stellung des Freiherrn von Schönaieh erschüttert
sei und daß darum nächstens sein Riicktritt zu
erwarten stehe. Vorerft ist indessen in den
Wiener Regierungskreisen noch nichts von den
behaupteten Rücktrittsabsichten des Kkiegsminifters
bekannt.

Budapesy 8. Juli. Wie aus Keeskemet ge-
meldet wird, hat das heutige Erdbeben eine große
Verheerung angerichtet. Die Jnfanteriekaferne
wurde derart befchädigt, daß die Soldaten um-
quartiert werden mußten. Die Wände des Rat-
hauses sind dem Umfturze nahe. Die Fresken
sind ganz zerstört. Der Turm der Piaristenkirche
und die Synagoge mußten geräumt werden.
Die Gendarmeriekaserne und ein Teil des Bahn-
hofsgcbäudes sind eingestürzt, ebenso das Gebäude
des Gerichthofes Die EskomptoBank und das
Theater haben ftatk gelitten. Das Dach des
leßteren ist teilweise eingestürzt. Aus allen
Teilen des Landes treffen Nachrichten über Erd-
beben ein. 3a NaghsKoeroes sollen durch den
Einsturz einer Mauer zwei Personen getötet
worden fein.

Fraumutt-
Präsident Fallisres ist letzten Freitag von

seinem Besuch am niederländischen Hofe wieder
in Paris eingetroffen. Er empfing sofort den
Ministerpräsidenten Eaillauy der ihn über die
bislang zwischen den Kabinetten von Paris und
London betreffs des Agadirsswischenfalles ge-
pflogenen Besprechungen unterrichtete. Hieran
fchloß sich später eine Unterredung zwischen dem
Ministerpräfidentem dem ister des Aus·
wiirtigen, Defelves und dem otschafter Frank-
reiehs in Berlin, Eambom über die Lage. Am
Sonnabend fand ein Ministerrat zur Feststellung
der Antwort der Regierung auf die Marokko-
Jntetpellatlon in der Deputiertenkammer statt.

traue, 8. 3uli. Den Blättern wird aus
El Kfar gemeldet, der spanische Oberst Shlvestre
kam dem ihm vor zehn Tagen erteilten Auftrag
nach Tanger und dann nach Madrid zurückzu-
kehren, um dort Aufklärung über seine Hand-
lungsweise, insbesondere über seine Unternehmun-
gen in El Kfar und Larrafch zu geben, nicht
nach. Er feste die Operationen fort unb foll
erklärt haben, daß die Militärpartei in Madrid
gegenwärtig großen Einfluß befihe unb er sicher
sei, auf deren Untersiüßung gegen die Entschei-
dung der Regierung rechnen zu können.

� Neue: Höheutekord Der Flieget Loridal
hat gestern morgen 2&#39;]: Uhr in Mourmelonsles
Grand einen neuen Hdhenrekord aufgestellt. Er
stieg, wie aus Paris gemeldet wird, bis zur
Hohe von 3280 Metern. Der bisherige Rekord
betrug 3100 Meter. Der Rekord ist jedoch nicht
ofsizielü Der Ausstieg dauerte eine Stunde 28
Minuten, der Abstieg 12 Minuten. Der Apparat
ist ein 8toeidecker.

Spanien.
Reibuugen zwischen Franzosen und Spanien!in larolio.

Mitten, 8. Juli. Unter Vorbehalt wird
aus Tanger mitgeteilt: Oberst Studente, der
Kommandant der spanischen Truppen, ließ dem
Kaid Bendahan mitteilen, daß er, um Unruhen
vorzubeugen und Zwifchenfälle zu vermeiden,
allen Soldaten, außer den zum Polizeidienst von
Larrasch gehörenden verbot, sich mit Waffen in
den Straßen von ElKsar zu zeigen. Der fran-
zösiiche Jnftrukteur der am anderen Ufer bes
Lukkos lagernden Mahalla, Leutnant Tissietz
begab sich darauf nach El Ksar und teilte dort
unter Berufung auf bie Autorität des Sultans
den Kaids Gazuli und Bendahan mit, daß sie
nicht verpflichtet seien, der Anordnung des spa-
nitcheri Obersten zu gehorchem Dieser machte,
als �er davon benachrichtigt wurde, denILeutnant
Tisster darauf aufmersam, daß er nur feine ge-
troffene Anordnung aufrecht erhalten könne. Diese
Vorgänge machten in politischen und parlamen-
tarischen Kreisen Madrids einen gewissen Ein-
druck, aber die amtlichen Kreise scheinen ihnen
keine große Bedeutung beizulegen.

Bslkattksalbittfeh
Die Spannung in den Beziehungen zwischen

der Türkei nnd Montenegro beginnt wieder nach«
zulassem Montenegro hat in Konstantinopel
friedliche Verficherungen abgeben lassen, mit
bem hinzufügen, es sei keineswegs die Mobili-
siernng der PodgarißasDivision erfolgt, sondern
lediglich eine Verstärkung der montenegrinischen
Grenzwachen nach der Türkei hin, dies aber
nur· infolge der starken türkischen Truppenans
häufungen an der montenegrinischen Grenze.

Die bulgarische Bandenbewegung in Etage:
donien nimmt wieder ihren Anfang. Eine sechs
Köpfe starke bulgarische Bande ermordete in
V.feni bei Florina einen Notabeln, verwundete
einen zweiten» und schleppte einen dritten gefangen
fort. Türkifches Milttär machte sich sofort zur
Verfolgung der Räuber auf.

Montenegro.
-�- König Nikiia von Montenegro will der

«Nat.-Ztg.« zufolge oen Kronprinzen Danilo in
besonderer Sendung an den Hof des Zaren
schicken. Der Plan über die Mobilmachung
Montenegros soll bereits eingehend in dem Ge-
neralstab ausgearbeitet worden sein.

Portugal.
Ueber die Lage in Portugal und fveziell in

der Hauptstadt Lifsabon läßt sich noch immer
nicht bestimmt urteilen, da die portugiesische
Regierung strengste Depefchenzensur ausübt.
Von osstziöser Liffaboner Seite wird natürlieh
fortgefeht versichert, daß gar nichts passiert sei
und daß in der Hauptstadt wie überall in ber
Provinz vollkommene Ruhe herrscht. Die Lon-
doner ,,News« meidet, daß die portugiesische
Kolonie Briefe aus Lissabon erhielt, die sechs
Tage zurückliegem und die von einer tatsächlich
�attgefunbenen, aber schnell seitens der Regierung
unterdrückten blutigen Meuterei auf einem Kriegs-
schiff und im Lisfaboner Arsenal berichten. Jn
die Lissaboner Krankenhäuser seien allein über
vierzig Verwundete eingeliesert worden. Die
Regierung sei nach wie vor Herrin der Lage.

England.
Die Nathrlchtett der jüngsten Zeit aus Eng-

land, wonach der Streik der dortigen Seeleute,
Hafenarbeiter u. s. w. im allgemeinen so gut wie
beendigt sein sollte, erweisen sich fett als ver-
früht. Jn Leith sind die Verhandlungen zwischen
den Unternehmern und den Streikenden bislang
erfolglos geblieben, in Glasgow wird ebenfalls
noch gestreikt, desgleirhen noch« in verschiedenen
anderen Hafen. Auch der Seemannsstreik in
Belgien und Holland ist noch keineswegs beendigt.

Amerika.
Herr Eastro, der Ex-Präsident von Venezuela,

macht abermals von sich reden; er soll nach
Gerüchtem welche in Earacas umgehen, in Ver«
kieidung auf der zu Venezuela gehörenden Halb-
insel Grafira gelandet fein. Weitere Nachrichten
bestättgen diese Gerüchtr. Die venezuelanifche
Regierung ergriff umfafsende militärisehe Maß-
nahmen, um Eastro womöglich gefangen zu
nehmen. 
Borsten.

Der frühere Schuh von Persien, Mohammed
Ali, soll beabsichtigem sich feine verloren gegan-
gene errsch t über dieses Land mit Hilfe
nordperftscher Romadenstämme wieder zu erringen.
Jn den Regierungskreifen von Teheran herrscht
große Sorge wegen dieses dem EFSchah zuge-
schriebenen Unternehmens.

Geniales.
P? �amslau, 10. Juli. CZIieIeier beworbenen

steile: seltsam! des Ftiritbifchdflicben Kommiffariuserrn rzvriesters getrennte, bie, wie bereits kurz be«
richtet, am ver angenen Donnerstag siattfand, nahmeinen glänzen en Verlauf, und es legte die zahlreiche
Beteiligung der Kircdengemeindq der Konfratres unb An«
gehöriger anderen Bekenntnisses ein beredtes, fchZeu n s ab von der Liebe und Verehrung, deren sich
der ubilar zu erfreuen hat. Die kirchlichen Körper·
itbaften, welche die Feier veranstaltet habedurch nicht bloß den ubilar esbrtdfotndern «b felbft,U-
und es verdient der iier tm ie he, die
ihnen gewählte Festkomitee an den Tag gelegt, die größte
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Anerkennung. -Am Tage vorher brachte nachmittagsDem Jubilar zuerst eine Abordnung des ineeiizvereiiis
dessen geistlicher Leiter er ist, die herzlich eGratulationdar, womit die Ueberreiihuiig eines vrachtvolleii Blumen-
arran emeiits verbunden ivar Sodann erfchienen die
Mitg ieder der Mciriauifcheu Fiougregation und beglei-teten ihre Bealückwünfchung mit einer goldenen Kroneund einer Altar- und Kommunionbanldectm und die Ge-
fangsabteiluug der Vereinigung trug hierbei zwei drei-
stimniige Lieder vor. Hierauf fanden sich Vertreter dessiircheiivarstaudei und der Ieuieiiidevertreiuiig ein,denen sich der stircheiiiser angefchlofen hatte, der den
Gratulationsakt durch ein Festli d· e nleitete und schloß.De: neunmal, Vorsitzende Des   Herr
Wagenbaumeister spann« beglicckwsiiifihte den Jubilarnamens der kirchlichen Körper chakten ihm ein herr-
liches Eiborium für die Pfarrtircl e überreichend. Chor-
rektor Zthuielughaiiseu gratulierte für den KlrchenchondemJubilar gleich eitig dankend für das Interesse, daser jederzeit deniChore und feiner Tätigkeit entgegenge-bracht hat. - Herr Glöckner gitaniies eniledigte sich bei
derDarbrin ung seiner persönlichen Würische des ihm von
einem Genie ndeniitgliebe zu tell gewordenen Auftrages,indem er dem Jubilar zwei vrachtvolle weiße Kirchens
fahnen überreichte. ��Abends 7 Uhr erscholl feierlichesGlockengelliut und um 9Uhr brachten der Yrdeltervereiiy
seselkenvereis und Jugend-ekeln dem Jubilar einen
iniposanten Zlachetzup der im Itüiierkfchen Garten zu«fammengetreten war. �Nactidein derselbe am illnniiniers
ten und im Buntlichte strahlendeit Pfarrhause angekom-men war und der Kirihenchor die Motette: ,,Hoch tut
euch auf, ihre Tore der Welt« von Gluck mit Musik-
Begleitung gesungen hatte, richtete der»Präfi-s der ge-nannten Vereine, Herr Kavlan Netz, eine Anfprache anDen Jubilar, indeni er dessen Verdienste würdigte, die erfiel! um Diefe Vereine erworben hat, und den Mitglie-
dern den Jubilar als Vorbild bei der  Erfüllung ihrer
Berufspflichten und ihres Verhaltens hinstellle. Mächtigerfcboll das auf den Jubilar ausgebrachte dreimaligeHoch, begleitet von Kanonenschlägem � Seinen Dank
für die ihm zu teil gewordene  Ehrung ichloß der Jubilarmit einein Hoch auf den Herrn Kardinal, in dein die
kirchlichen Vereine» einen großen Förderer befitzen �� AmEestiaåe selbst zeigte die Stadt reichen Flaggenfchmuckm 7 br früh wurde derJubilar durch ein staunten
der Stadtkavelle erfreut, und um 9 Uhr fand der eli-
gotteebienl! ftatt. DerJnbilar wurde in feierlichem uge
nach dem Gotteshause geleiteydas aiifs fch" fte gefchmücktwar nnd im reichsten Kerzenglanze strc hlte. In deFestfugh den die oberen Klassen der kat lolifchen Schuleeröf neten, befanden sich auch zahlreiche Festgästtz unterihnen gegen 80 Geistlichr. Das feierlicleHochamt, wo·
bei die Herren Pfarrer zioitlofBres au und farr-aDminiftrator prudes�Marllowitz dem E Jubilar ai istier-
ten, während die Herren Erzvriester schwer-Kreuzen-
dorf als presbyter aesistens unD P. Johannes Isiitatiuals Zerenioniar fungierten, wurde eingeleitet durch den
Hvmnus veni sancte spiritns. Der Kirchenchor brachte
die an Klangeffekien reiche Jnstrumentalmesse in D-moll

Di
·Blirde.« � Am Schluß des Amtes wurde das Te Deum
landamua angestimmt. Die Geisilichteih sowie die Ver«
treter des Magistrats, als des Patrons der katholischen
I.pfarrkirche, der Stadtverordnetenverfanimlung u. a.
Herren von Distinktion hatten auf Stühlen vor demfsresbyterium Platz genommen. �- Die Zurückführung

· . kt
Lob. Danach habe auch der Herr Kardinal gehandelt,
was das ihm zngegangene Handfchreiben SnEminenz
beweise. Herr Pfarrer man! brachte nun das überaus
herzlich gehaltene Glückwnnfchschreiben ziir Verlesung. �Sodann hob der Redner anerkennend hervor, daß der
Herr Komniissarius den ihm unterstellten Geistlichen
egenüber nie deii Vorgefehten herausgesirichen habe,sondern ihnen stets d und Berater gewesen sei.
Bereits am Vorabend hatte err Pfarrer Ilaczeli dasGeschenk der Konfratres des rchivresbvterats � stark
-rgoldete Meßtänrichen nebst Teller � dem Jubilar
herreicht. Herr EtzpiiesierHettwekaftreuzendorf sprache Glückwiinfche der Geistlichen des Archivresbyterats
eichtlxal aus uiid übergab dem Jubilar als deren  sie:

schenk ein Brevien Herr Landrat von Mars» gratu-lierte als Vertreter der Staatsregierung und händigte
dem Jubilar den stritt-eisernen sJitaife mit Der eilst 60
ein. -Herr Pastorzilsiz brachie in tateiuiittier pracbedem Jubilar die Glückivünfche der Evan elitheu
Kirchengemeinde und eine ei enen herzlichsien egens-
wünsche dar, und stellte die ätigteit des Jubilarsdas Licht der beiden Gdttesworte I. Kot. 4, 1-2 unD
Matth 2l5, 21 Daran Den Wunsch knüpfen-o: Es mögeGottes Hand allzeit mit Seinem Diener fein. �-Zierauf wandte sich Herr Bürgermeister 54:1�; an den5 ubilar und wies in feiner Anforache darauf hin, wie
das ebenso seltene, wie herrliche « ubelfe das noch er-
leben zu dürfen der fehnlichste
gewesen und das ihni durch Gottes Gnade zu feiern
vergbnnt sei, bei der allgemeinen Anteilnahme einen
fihönen Beweis dafür biete, welch� einer großen Liebeund Wertfciiähung der Jubilar sich nicht nur bei feinenPfarrkiiiderm fon ern auch in den weitesten Kreisen der
Bür erfchaft erfreue. Auch der Magistrat als Patron
der iefigen PetersPaulsKirche nehme an dem Ehren«und reudentage des ubilars den herzlichsten Anteil.
Die e iehungen wichen atronat und dem ersten

olifcheii Geistli en der tadt seien ja imnier gute
neu! n, aber seit der Jubilar hier im Amte sei, hätten
fie sich noch inniger, herzlicher gestaltet. Redner sprachdein Jubilar dann den Dank des Patronats aus für
eine unermüdliche auiopfernde Wirksamkeit im geistlichen
mt, die auch der Stadtgemeinde zugute gekommensei, und übermittelte ihm die herzlichsten Glückwünfche

der Patronatsbehdrde dzu feinem Jubeifesth wobei» erdem Wunsche Auisdru gab, daßn
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Dragonerregiments hrer Ksiferlichen
und Königiichen Hoheit der Frau Krvnvrinzefsxn Cecilir.
Herr Erzvriester sah« gratulierte für die Geistlichendes Archivresbyterats cilrwWartenberg und Herr Erz«
vriesier Iaut-Prautinih für die Erzvrester des
Kdniniifsariats Tracheuberg Herr Schulratzeitiissci
Einrad! Die Glückwünscile der katholischen Schulen undebrer in Stadt und aus, nachdem ein Kinder«
chor ein Festlled, drei Kinder aus den oberen Klassen
je ein Gedicht vor etragen und- darauf ein schönes
große« Marienbild n vrächtigein Rahmen dem Herrn
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Der err Pastor stets habe die Caritas, die uns alle
berelnbat. durch ihn gefördert gefunden; aber auch dassei fel stverständliciu denn wir seien ja Jünger desHerrn, der gesagt bat: ..Daran wird jedermann er-kennen, daß ihr meine Jünger seid. wenn ihr einander
lieb habt.� Der Herr Bürgermeister: führte, Beispielean aus den verschiedenen Kommifsionen der Stadt, in
welchen er tätig sei, z. . in Sachen der Armen und
der wohltätigen Stiftungen. Das sei wieder mit dem
geistlichen Berufe verbunden, der ja lehre, die Armenzu untersiützeii und wie der Herr sich zu erbarmen
der Nvtdürftigen von dem wir wissen, daß er alles
Den geringsten seiner Brüder Getane so ansehen wird,
alsstfei es ihm selbst getan worden. �- Herr Kirchen-r
lichen und Seelsorgsarbeiten hin ewiesen. Das wäreja aber das eigene eld der Tätig eit des Geistlichen. �-·
Zuleht habe noch · err Geheimrat Zcesetun auf feineides Jubilars! milde Behandlung und eurteilungz · jiigendlicher Personen, die sich Ver eheii hätten znfchuldenhin &#39; Diese N?kommen, gewiesen. ilde sei eineni alten
ädagogen, der da die Versuchungen für die Jugend

erkannt und die Nachteile ehrenrühriger Strafen, selbst-verstän ich. � Wenn aber Namslau ihn lieh da
liebe er es auch und freue sich über dessen.Fort«5chritte,
feine  Eintracht, fein Wohlergehen �� fühle sicl ganzals Bürger der Stadt und wünsche ihr alles G e. �-
Der Jubilar fchloß mit eiueni begeisterten Hoch ausNamslain � Nun sei noch mitgeteilt, daß während
des Mahles Herr Hauptmann �lafcbße, Der auch schonani Vormittag dem Jubilar seine Wünsche dargebrachthatte, demselben für die Armen und Bedürftigen de
Kirchengemeinde 50 M. überreichte, damit auch sie sifreuen sollten, wie die Teilnehmer an dem estmahle.
�_ Um W; hr n
feinen Anfang, zu dem sich die Angehbrigeii der Fest-teilnehmer u. a. überaus zahlreich eingefunden hatten.
Bei Konzert und Iiieeisriiiiffiisirungsn wurden and! hier noch
einige recht fröhliche Stunden verlebt. Ein seit-kniest·-schloß das Gartenfest lvirkungsvoll ab. � Wir fchließen�

T» 
sp

I»-

unfern Bericht, indem isiir liest« Jubilar ein sierzlittiee admultos curios surft an dieser steil« zur n! ��
[]  Cinfii�rungp! Die an Stelle Der nach Breslau

am 1. Januar er. berufenen Lehrerin Fräulein Brans
vom Magiftrat ewählte Lehrerin Fräulein MargareteEngelmann- in sssiathesdorß Kreis Gleiwiw hat amIt. Juli ihre Stelle an der hiesigen katholischen Volks-
lchule angetreten und wurde am 7. d. M. im AuftrageIer Kön gl. Regierung vom Ortsfchulinspektor Herrn
Eürstbifchdflichen Kommifsarius list-traun im Beiseiu des� ctllptlehrers slöaaisigstqitisa in ihr hiesiges Amteingeführt

=  Militär: stach! Die Familie des Herrn Buch-
hätldlets Lvtckik hierselbst ist in große Trauer versetztworden. Der älteste Sohn Jofevh, Seminarist in
Proskau, vcrunglitckte in der Nacht zum 4. D. M.
auf unbekannte Weise durch einen Sturz aus Dem
Fenster des Schlafraumes das sehr niedrig ist und
dessen uiiterer Teil offen gewefeii fein foll, iind ve r-
starb fchon nach wenigen Stunden trotz sofortigerlirztlicher Bemühungen ini dortigen Kraiikenhaufe. Einewie große Teilnahme den Angehörigen entgegengebracht
wird, zeigte die ani Freitag nachniittag hierfelbst erfolgte
Beerdigung. Ueberaus zahlreich war der Leiit!enkondukt,der si nach Dem neuen Friedhof bewegte. Vor deni
Sarge schritten mit der Schule gegen 50 Mitfchüler DesVerstorbenen aus Proskau und andere Seminarorten.
Die Kollegen aus Proskau widmeten ihreiii lieben
Freunde als Abschiedsgruß das Lied: »Es ist bestimmt
in Gottes Ray« das sie ain Grabe sangen. Seminar-
direktor und Ortspfarrer bezeichneten den verstorbenenjungen Mann, der erst eit Ostern . Ist. in der
Lehrerbilbungsanstalt Prosiau sich befand, als einenfieißigen Schiiler und braven Christen. Er ruhe sanft!

Pergament-llltekgaliiillliaaiiik
Oskar Opltz.

Bekanntmachung
Die gemäß § 20 Der Städteordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Bürgerrolle hiesiger

Stadt für das Jahr 1911 wird vom 15. bis 30. Juli während der Aintsstundeii in unfereiii
Geschästsziiniiier ausliegen. Etwaige Einwendungen gegeii die Richtigkeit sind in der angegebenen
Zeit bei uns anzubringen.

Naiiislau, den 3. Juli 1911. Dei« Magistrat Schutz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise autrichtiger Teilnahme und die vielen

schönen Kranzspenden, die uns bei der Beerdigung unseres guten Sohnes
und Bruders, des

Seminaristen Joseph Loroko,
zuteil geworden, sagen wir allenVerwandten, Freunden, Bekannten,
Kursusgenossen, Ehrenjungfrauen und Vereinen und insbesondere dem
Herrn Fiirstbischö�. Kommissar und Erzpriester Reimann für die trost-
reicben Worte am Grabe unseren herzlichsten Dank.

im Alter von 38 Jahren.

JenkWitz� den s. Juli 1911
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Heute früh 3�/z Uhr verstarb nach langem schweren Leiden meine
inniggeliebte Frau, unsere gute Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

die Gutsbesitzerin
Frau Berta Vlabnifz geb. Miosga
Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigen dies tiefbetrübt an

die trauen-Indem Hinterbliebenen.
Die Beerdigung �ndet Dienstag nacbmittag 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Wagen stehen Dienstag mittag 1�/z Uhr auf dem Bahnhof Oels zur Abholung bereit.

eeeeemeeeneemmmnmmmunmannmn 
Voranzeiga

Erlaube mir Dem geebrten Publikum-von Stadt und Land ergebeusi uiit-zuteilen, daß ich Ende dieser Woche Das früher voii Herrn Reibuitz innegehabte E 
I

bnllliiillll�liltlle unt ZigiitrewGesilläst
neu eröffne.

Jndein es mein stetes Bestreben fein wird, die werte Kundschaft durch gute
Ware bestens zu bedienen, bitte ich uin gütigen Zufpruch

Familie Lorcke.

Ergebeitst
Albert Wolgolt,

Mamslau, Schiitzenftrafze l.
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Die Ausfishrun von rd. 25000 qm Pflaster

auf den Bahiihbfeii eint-en, West Morschüth
Laski, Strenge, Bntschkaii und Reichthal
vei Neubaustrecke Kempeii��Nanislau soll ini
ganzeii oder getrennt nach einzelnen Bahnhöfen
iiu Wege öffentlicher Ausschreibung verdungen
werden. Bedingungen pp. können hier eiiige-
sehen und soweit der Vorrat reicht gegen post-
uud bestellgeldfreie Ginsendung von 0,50 M. in
bar  nicht Briefinarken! bezogen werden. Die
Angebote find iiiit Der Aufschrift ,,Angebvt auf
Pflasterarbeitew versehen bis Sonnabend, den
l5. Juli D. Js., vorm. 108° Uhr an die
uuterzeichnete Bauabteilung verfiegelt und post-
frei einzureichem uschlagsfrist 2 Wochen.

Nauislau i. chl., den 7. Juli 1911.
Königliche ifeubahivBaiiabteilunkk

� ITVVVVVVVVVVVVVVVV""VVVV"V� ""V�/v

Statt besonderer Meldung.
Heut vormittag 7 Uhr entschlief

sanft und gottergeben unser lieber Sohn, e
Bruder, Schwager und Onkel

Ernst Spatho
im Alter von 37 Jahren.

In tiefstem Schmerz
Auguste Späthe

geb. Spitthe.
Namslau, den 8. Juli 1911.

Beerdigung: Dienstag, den 11. Juli, nacbm.4 hr vom �hsnerhause aus.



Selstitzengilde Revision.
Donnerstag, den l8. b. Bd.

HchietZtag.
Zwang-entschwindet.

Arn l2. Juli 19l], vorm. 11 Uhr,
sollen im Pfandlokale  Atntsgerichtögebctude!

1 Kleiderfchranh l Sofa,
l Ver-Mord, 1 Nähmafchinh
2 nnfgb. Kleiderfrhråuke und
l «Vertikow

öffentlich gegen gleich bare Zahlung verfteigert
werden. 

Weber; Gerichtevollziehen
Die Attfuhr von

100 Mille Mauerziegeln
von Ziegelei Krickau nach Wilkau  Flok-
kettfabrih ist zu vergeben.

«· VOIELZILIJFTU .?ik!LI3!»-««

Geehrte Hausfraueni
Bitte machen Sie einen Verfuch mit meinen

I&#39; vorzüglichen K

RiifvKaffees 
merke �Ballon�.
Dieselben sind hochfeitt im Gefchmack

und allgemein beliebt Erhältlich in Ori-
ginaliPaketen zu �l4 und �[2 Pfund in
diverfen Preislagen Jedem Paket liegt
eine Rabattutarke bei und erhalten Sie
nach Verlegung von 20 dieser Marien V-
beztv. �[4 Pfund ,,Delica-Kaffee« gratiä
Alleinvertauf fiir Nautelau und Umgegend

bei --

0. Mitte, Srfnihen�r. 3
SpezialsHaus

für ff. Konfitiiretn Chokoladety
Zackern-arm, Caeao, Tee, Kaffer.

itoujervatorisch geb.
Klavterlehrerin

ert. Unterr.  tnonatl. 5 M.!.
Anmeldungen Krakauerstrafze l6 I.  Etg.

Vormittag 9��1l
Nachmittag 2-4.
J osepha Benckner.

Haferkakao
a Pfund 100 Pfg.

Bei Einlaufen eine mixte f. cand. Camo-
Tee als Probe graue.

R. Selbstsatire, Klofterftn 34.

Ein Ladentisch
sofort zu verkaufen. _

eschw. Genthe.

Liebhaber
eines zarten, reinen Gesichtee mit rosigem jugend-
frifchent Uttsfebtn und blendend fchöttent Teint ge-
brauchen nur die echte _ · _

Steckettpferd-Ltltetttutlch- eife
v. Jammern ä- �., states-tut,

Preis d St. 50 Pf» ferner tnacht der
LilienttttlrhCreattt Dada

rote und spröde Amt in einer Hindu weis; u. sammets
weich. Stube 50 f. bei 

Oscar Tleue, Drogerir.

MalzkaffeaZu jedem Pfund - Patet ein wertvoller
Bon gratis.

R· Selbst-tun, Klosterstn M;

Neue Schatten-Heringe
Ost-NO« Liehr.

"f; sgchikclzct« an:
Kreuz 
Iklo er

nS« 
berge:

in vorzüglither Qualität empfiehlt s
Hemnoh Hexen«

Ring, Rathaus.

Dotninjutn G-iesdort Vom. selten-Mitteln

130-150Såii?k Stkohskitk
und verkauft eine

gebrannte Gctrcidemåhmastixineca.

verlauft fehutackhafte

Frühkartoffeln
�|4 Ctr. l,00 Mark frei Namslatn
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I s I UIIstein-Bücher I I I
j I Mark --�.==

Peter Rosegger Joseph Laulf
I Die Försterbuben I Marie Verwahnen

Clara Viebig Rudolf Herzog
| Dilettanten des Lebens J NureineSchauspielerin

Otto Ernst Georg von Ompteda
I Laßt Sonne herein | Maria da Caza

Paul Oskar Höcker Max Kretzer
Die Sonne
von Sankt Moritz

Der Mann
ohne Gewissen

Heinz Tovote Rndolph Stratz
I Frau Agna I Arme Thea

Feder von Zobeltitz Ernst von Wolzogen
I Das Gasthaus zur Ehe I Mein erstes Abenteuer

Karl Rosner Wilhelm Hegeler
I Sehnsucht I Der Mut zum Glück

Jeden Monat erscheint ein weiterer Band
In Vorbereitung: Elisabeth Kött von Rudolf Hans Durbach.

Eier vorrätig in der

0. opiwsohon Buchhandlung
Fernsprecher 224.

preistoert Z; verkaufen.fichtigetu

Wegen Aufftellu in 8 ö e n Moto 8 ift ei ebr uehter eh «Betrieb befindlich-r no e e a� h re r n g a « no m.

ca. 2 PS. Deulzer Sasmetor aiegsiiees sing-u!
Interessenten ist geftatteh denfelbensgjederzeit zu be-

o, in der Exped d. VI. zu erfahren.

Tiiehtige Maurergefelleu
bei 89 Pfennige Stundettlohtt und Reifeoergiituug ftellt fofort ein

nnb m.  Fischltonserven

II. Wachmann.

BananeusCaeao
a Pfund M. 160

Mel:

Maukermeistek Otto Locke, Pitsohon.
Halberstadter Würstchen
geb«   Prager ilrt!,
Spichaal, Lach8heringe,

Ueunaugen
Wust

empsiehlt l Bohnermasse ! ·
für L_moIeum�Pari_aett-u.
gestrichene Fussbode_n�preusweriu. gur des:
Oscar Tietze

Germnnla Dronorlo
tnit Zncker und Milch

. seltsamen, nieste-sie. at»

«« Preßftroh.

SpanwürfebZucker
�Suoro de glaoo�

hochfein im Gefchmack
Richard Selbntautn Kloster-sit. 34.

«Warttt zu empfehlen ist stille« «ziert-Mentaltrai-ftift D. R. P. Nr. 138988 gegen Rau igteit . Schup-
pnngett der Haut, Mitessey

Pickel,
Kett-teilen, Pttftelu usw. Spezialarzt Dr. W.« a St.50 Pf· �5"/oia! u. 150 M. END-eig- ftäkiste Fran-�Dazu utl2I-Creme,  nicht fettenb u. mild! 75 f. u·2 M. ei Oscar Tletze, �Drogerie.

Ein Schuhmarhergefelle
sofort gesucht bei hohent Lohn. Iauietz

Ein größeres oder zwei
kleinere Zimmer

fofert zu mieten gesucht. Offerten an die
Exped. d. Pl. unter z. 100.

Fabrilträume
geeignet zur Schlofferei fowie anderen verwandten
Handwerks- und maschinellen Betrieben, mit
elektrn Kraft; und Lichtanlage zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. VI.

Miibl immer, vornheraus im l. Stock,
Klofterftra e, Nähe Ring, per sofort zu ver-
mieten. Zu erfragen in der Gxped d. Pl.

sofort zu vergeIlvcelnäetz.
Ring I2, Eekhaus ist eine im 2. Stock

gelegene Wohnung v. l. Oktober er. anderweitig
zu vermieten. C. Plofchkr.

I&#39; Eine Wohnung: T
3 Streben, Küche, Entree, Garten mit Laube
und dem nötigen Beigelaß, ist zu vermieten und
l. Januar 1912 zu beziehen.

C. Hoffmann, Wilhelmstn 19 a.
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben und

Küche, auf den Ring heraus, per sofort zu ver-
ntietett und v. 1. Oktober zu beziehen.

J. Bühne, Ring 31.
Stube und Kammer mit Zubehbr bald zu

vermieten und l. Oktober zu beziehen
Kafertteuftraße 25.

Scnwuntelrs Etablissement.
Üiittmoä}, den l2. Juli I9|l

III. zlbonnemenisdiongett
Anfang 8 Uhr. Entree 80 Pf.
Um recht zahlreichen Zufpruch bittet

E. Baobnlg.

�n,  Zum Eutenessen s
z«  · auf Mittwoch, den 12. d. M»««  ladet ergebenft ein

Ztnolitieiriileiiiiktt
-   auf Mittwoch, ben tu. b. M.lde benft ein 

Hawaii, 
Gieedorf

Zum Gntcnatendtirai
«» Donnerstag, den l8. Juli,

Orte! fchtoarzer Adler.
  
Marktpreife der Stadt Rautslatt

8 ttli 1911.vom . J
zum. Immer. »Im-eignet
« 4 « 4 «« 4

Weizen 100 an. 21 T� 2o 50 2o �-
Roggen - 16 160 16 10 15 60Gekste . 15 210 14I10 13 10
Hafer . 17 &#39;10 16 60 16 10
Erbfen - 30 -�� � �- 26 �
Kartoffeln - 3 « �� «� 3 20
Heu neu « 5 "40 �- � 4 90
� alt - -�� -�� � �- � -

Stroh s 3 80 .��� �- 3 30
Butter«  l Rilogr.! 2 20 �|� 2 �



� Beilage

Proviuzielleä
Kreuzdurg OS., 7. Juli. Stadtverordneteiki

sipung. Die für den Neubau der höheren Töchter-
schule veransehlagte Baufumme von 80000 Mark
ist um 13000 Mk. überschritten worden. Der
Magistrat beantragte die Genehmigung dieser,
Ueberschreitung und Deckung aus Sparkassen-
überschiissen »Die Versammlung beschloß diese
Vorlage zurückzugeben, um zunächst das gesamte
Abrerhnungsmaterial nebst Kostenanfchlag durch
einen Sachverständigen genau nachprüfen zu lassen.

Rosenberg OS., 7. Juli. Waldbrand Heut
nachmittag gegen 3 Uhr entstand in dem östlich
vom Zollhaus Boroschau gelegenen Waldgebiete
ein Waldbrand, als dessen Ursache Funkenaus-
wurs aus einer Lokomotive der Rosenberger
Kreiseisenbahn angenommen wird. Die Löschungss
arbeit wurde von Arbeitern des Gutes Boroschau
sofort in Angriss genommen. Bald daraus war
die Rosenberger Freiwillige Feuerwehr zur Stelle,
der es gelang, in dreiftündiger Arbeit des Feuers
Herr zu werden. Landrat Dr. Ritter von Deines
weilte auch an der Brandstelle ·

Beuthen  Oberfehlef.!, 6. Juli. Barfuß un
Zhlinder. Ein eigenartiger Transport bewegte
sieh am Mittwoch in den frühesten Morgen-
stunden nach dem Polizeigesängttis insHohenlinde.
Dort sollte einem Droschkenkutfcher aus Beuthen
Gelegenheit gegeben werden, seinen Rausch aus-
zuschlasem Der Transportierte hatte seinen
Zhlinder auf dem Kopfe, aber weder Strümpfe
noch Schuhe an den Füßen. Nebst seinen Klei-
dungsstücken war auch seine Barschash die 10 M.
betragen haben soll, und Uhr uebst Kette ver-
schwanden. Auch über den Verbleib von Pferd
und Wagen kann er keine Angaben machen, er
konnte steh nur noch erinnern, auf einer Hochzeit
gewesen zu sein.

Wünsthelburg 5. Juli. Grbrochen und ihres
Jnhalts beraubt wurden eine Anzahl Sammel-
büchsen des Glaser Gebirgsvereins, die in die
Felsen der Heufcheuer eingelassen sind. Anschei-
nend sind die Täter Steinbrucharbeiter des
Schillingschen Steinbruehes
_ � Einen gemeinen Diebstahl beging der
Dienstknerht Gustav Schreiber aus Pobsen, als
er am zweiten D�erfeiertage, nachmittags, sich
in Pobsen das Kriegerdenkmal betrachtete und

zu Nr. 53 des »Namslauer StadtblattesR
N a tnslan, Dienstag, den It. Juli 191l.

den dazutommenden Dienstknecht Gustav Waiter
einlud, ksikh mit ihm aus die Stufen des Denk«
mals zu seyen. Dabei konnte er einen Blick in
die Jakettasche des Walter tun und bemerkte
dort dessen Portemonnaie, in dem 5,10 Mark
waren. Mit raschem Griff hatte er das Portes
monnaie gestohlen und war davongegangen. Als
Walter den Verlust merkte, war Schreiber schon
über alle Berge. Schreiber ist ein schon vor-
bestrafter Dieb, der fegt von der hiesigen Straf-
kammer zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Schweidnitk 7. Juli. Jnmitten des Aus-
stellungstrubels und in der Ausstellung den Tod
gesucht und gefunden hat eine ungefähr 50 Jahre
alte Frau. Sie sprang in den Generalteich,
nachdem sie eine Tasche usw. vorher vor der
Einfriedigung niedergelegt hatte. Heute früh
konnte die Leiche gelandet werden. Ueber die
Persönlichkeit der Frau, die den ganzen Tag in
Zi- Atltsstellung geweilt hatte, herrscht völligesun e .

V e r 111 i f eh t e s.
-� Ueber eine Milliou Mitglieder hat nach

dem eben rersandten Abschluß der Bestandes-
erhebung die deutsche Turnerschaft Von 963.115
männlichen Mitgliedern über 14 Jahre erhöhte
sich ihre Mitgliederzahl auf 1.003.609. Das
macht eine Zunahme von 57.494 oder 6,1 vom
Hundert, ein Ergebnis, das im Jahre der Jahr-
loundertseier des deutschen Turnens mit besonderer
Freude begrüßt werden muß. Jn dieser Zahl
sind die im Verbande der deutscher Turnerschaft
turneuden Frauen und Kinder nicht mit inbe-
griffen. 
� Stiftungen für ein Schulfchiss Aus Lübeck
wird gemeldet: Mitglieder des Deutschen Schul-
schifsvereins stifteten 50000 M. für das Schul-
schifs ,,Prinzeß Eitel Friedrichs« Die volle Bau·
fumtne von 600000 M. ist nunmehr durch frei-
willige Spenden aufgebracht worden.

-� Grosze Hitze herrscht · im größten Teile
der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Jn
Newport, Washington, Chikago, Philadelphia,
Kansas City und Boston sind in den legten
Tagen allein 106 Personen dem Hitzschlag erlegen,
während die infolge der driickenden Hitze Gr-
krankten nach vielen Tausenden zählen. Vielsaeh

war die Temperatur am Mittwoch tnittag bis
auf 44 Grad Celsius gestiegen. Dabei künden
die meteorologischen Institute eine weitere Stei-
gerung der Hi e an.

�- Neue pfcr der ametkatiischen Gluthitzr.
Aus Newport wird telegraphieru Die enorme
Hitze, unter der der Osten der Vereinigten Staaten
in den letzten Tagen gelitten hat, dringt jetzt
weiter nach Westen vor. Jm Miffifsippigebiet
schwankte die Temperatur am Freitag zwischen
40 und 60 Grad Celstus Das Barometer steigt
noch weiter. Jm Osten, vor allem in den gro-
ßen Städten, sterben noch täglich viele Personen
infolge der Hitze, obgleich die Temperatur etwas
nachgelassen hat. Sind doch gestern 44 Todes-
fälle in Newport, 49 in Boston, je 16 in Philas
delphia und Baltimore, 14 in Pittsburg und
13 in Newhaven zu verzeichnen gewesen. Seit
Sonntag sind in dem ganzen von der Hiße be-
trossenen Gebiet über 800 Todesfälle und über
10.000 Grkrankungety vielfach schwerer Natur,
vorgekommen. Jn Newyork allein sind {gegen
500 Hitzschläge vorgekommen. Die Zahl der
vorhandenen Krankenhäufer ist viel zu gering,
um alle Kranken ausnehmen zu können. Dieser
Mangel macht sieh vor allem in den ärmeren
Bevölkerungskreisen äußerst fühlbar. Schwer
gelitten hat die Ernte. Jn einigen Gegenden
sind die Mais- und Weizenfelder vollständig ver-
sengt. Jnfolge der Dürre sind auch an verschie-
denen Stellen Waldbrände ausgebrochen. Be-
sonders große Ausdehnung nahmen die Brände
am nördlichen, kanadischen Ufer des Ontarioi
Sees. Die Bewohner zahlreieher Ortschaften
konnten nur mit Mühe ihr Leben retten. Sie
flüchteten in Kähnetk auf den See. � Auch in
London war am Freitag der heißeste Tag, der
seit vielen Jahren verzeichnet wurde. Jm Schat-
ten las man am Thermometer 35 Grad Celstus.
� Aus der Halbinsel Krim herrscht außer«
ordentliche Hitze. Sie hat schon zahlreiche Todes-
fälle an Hitzschlag herbeigeführt. Die Spitäler
sind mit Kranken überfällt. Der Schaden am
Getreide ist bedeutend.

� Aus der Newyotler Hölle. Die jüngste
Hitzwellh die fett über Amerika dahinzieht, und
deren lebte heiße Wogen noch immer über den
Millionenstädten der Neuen Welt lagern, hat ihre

Vvkläufek it« Jahrzehnten überslügelt und einen
neuen furchtbaren Nekord ausgestellt. Alleins am
vergangenen Sonntag find nicht weniger als 61 Men
sehen der Hitze erlegen, und in den Krankenhäusern
liegen Tausende und hoffen noch auf Genesung.
Ja Newport zählt man nicht weniger als 37
Grad Celsius, und diese plötzliehe Hitze ist um
so schwerer zu ertragen, als sie mit großer Feuch-
tigkeit Hand in Hand geht und so eine schwüle,
dumpsige Atmosphäre geschaffen hat, die die Mil-
lionenstadt in eine einzige riesige Marterkammer
verwandelt. Dazu kommt noch, daß man sich
hisher verhältnismäßig kühler Sommertage er-
freuen konnte, bis nun am Sonntag mit einem
Schlage plötzlich diese Höllentemperatur einsetzte.
Jn wenigen Stunden hat diese Plage den sonst
durch nichts aufzuhaltenden Arbeitsdrang der
Amerikaner gebrochen: als der Abend kam, schleppte
sich Jung und Alt nur noch matt durch Straßen
und Zimmer. An Schlaf war überhaupt nicht
mehr zu denken. Tausende zogen in der Nacht
nach Eonep Island, um hier am Strande zu
liegen. Jn der Stadt sah man auf allen Bal-
kons und Dächern Hängematten und Kissem wohl
kaum ein Mensch hat sich in dieser Nacht ins
Bett gewagt. Das ganze Geschäftsleben stockt,
die City liegt wie verödet, niemand besucht die
Leiden, nur ein kümmerliches paar Dutzend un-
entwegter Börsianer wagte sieh in die Hallen,
wo sonst Tausende versammelt sind und Millionen
umsehen. Die Hitzwelle fiel mit dem Ferienbe-
ginn zusammen, und sonst entwickelt sich gewöhn-
lieh am ersten Ferientage ein neues Straßenbild:
überall tummeln sich dann die serienlosen Kinder.
Diesmal sah man auch kein Kind auf den Straßen,
die Eltern wagten ihre Kleinen nicht in die Glut
hinaus zu lassen. Jn den kühlsten Zimmern
hat man Temperaturen von wenigstens 32 Grad
Celsiusz die Gemächer aber, die an der Sonnen:
feite liegen, steigen bis zu 40 Grad; man ist
also rettungslos verloren, Stunden, Tage und
Nächte lang buchstäblich wie in einem russisehen
Bade zu sitzem Am Montag Morgen begann
dann im Automobil die Flucht aufs Land; aber
bald kehrten die Verzweifelten matt wie die Fliegen
zurück. Ueberall die gleiche, schwül» lähmende
Hisr. Es bleibt nichts anderes übrig, als mög-
lichst unbeweglich im Schatten zu sipen und auf



beiiere Tage zu harren. Die Vändlenmit Palm-
blättern unb Fächern machten anfangs ein glän-
zendes Geschäft; aber jeder ist zu müde, um dann
von dem vermeintlichen Abhilssmittel Gebrauch
zu machen. Durch die Straßen rasseln immer
wieder Krankenwagen und die Gesährte der Am-
Einlangen, ber Gesundheitskommissar hat sich in
einem langen Erlaß an das Publikum gewandt,
er gibt der Bevölkerung Ratschläge, wie man
die Hitze ertragen könne. Als am Nachmittage
ein leichter Wind einsetzte, schlug Millionen hoff-
nungsvoll das Herz: umsonst, die Brise war alles
andere als kühlend und erhöhte nur noch die Hitze.
NUU "Gilt unb sitzt ganz Newport atemhaschend
in Winkeln oder am Strande, starrt apathisch
zu der Sonne empor und fragt sich trosilos:
»Wie lange soll das noch danern.«

�»� Eine frühere ,,Berlin«. Nach 223 Jahren
weilt wieder ein deutsches Kriegsschiff ,,Berlin«
an der Wesiküite Afrikas, um deutsches Leben
und deutsches Gut zu schützem Jm Todesjahre
des Großen Kurfürsten war es, daß die Fregatte
«Berlin« die kolonialen  Stimmungen Branden-
burgs in Westafrika gegen die holländischsindische
Kompagnie heldenmütig verteidigte. 1682/83
hatte der Große Kurfürst ein Geschwader nach
Guinea gesandt und dort vier gut gelegene und
geschutzte Forts errichten lassen. Der Aufschwung
Brandenburgs zur See erregte die Mißgunst des
feegewaltigen Hollands Die holländisch-ostindische
Kompagnie ließ unter einem erprobten Besehlss
habet ihre Truppen gegen die brandenburgischen
Besiizungen vorgehen und die Befestigungen von
Accoda und Taerama verwüstem Die stärker
besetzte Feste Friedriehsburg, die die Fregatte
,,Berlin« unterstützte, behauptete �es�! gegen die
olländer. Das Kriegsschiff erlag nach langem,

heldenmütigem Widerstand der Uebermacht und
fiel in die Hände des Feindes. Das geschah
1688. Der Große Kurfürst, der von den
Generalstaaten volle Genugtuung forderte, starb
schon am 29. April. An seinem Todestage gab
er noch die Parole: ,,Amsterdam«, aber sein
Nachfolger ließ diese ernste Mahnung unbeachtet.
Die wackere ,,Berlin« war dahin, der Kolonials
heilt verfiel, unb bie noch vorhandenen kurbran-
denburgischen Kriegsschiffe berfaulten. Fast 274
Jahrhunderte sind seitdem verflossen, und heute
zeigt wieder eine ,,Berlin« die Flagge, statt des
roten Adlers im weißen Felde die schwarz-weiß-
rote, an der Küste Westasrikas. Bemerkt sei
noch, daß die erste ,,Berlin« sich am 4./5. Juni
1676 in der großen Seeschlacht bei Bornholm

auszeichnen, die schwedische Fregatte«Skagard«
und einen Brander nahm und nach Kolberg
brachte. Später beteiligte sie im am Absangen
der spanischen Silbe!slotte, als Spanien die fäl-
ligen Subsidiengeldeiz 1.800.000 Taler, nicht
an Brandenburg zahlen wollte.

-- Ein Kriminalbeauuet im Kampfe mit
Lehtern und Studenten. Jn einer ber letzten
Nächte gerieten vor einem Cafee in Königsberg
i. Pr., das sie soeben verlassen hatten, Lehrer
und Studenten in Streit, der bald in Tätlich-
keiten ausartete. Ein hinzukommender Kriminal-
kommissar versuchte, die Kämpsenden zu trennen,
nachdem er sich als Kriminalbeamter legitimiert
hatte. Man hielt ihn aber für einen Schwindler,
und die Wut beider Parteien wandte sieh nun
gegen den vermeintlichen falschen Kriminalistenz
man drang mit Stöcken aus ihn ein, so daß der
Beamte sich schließlich gezwungen sah, von seinem
Dienstrevolver Gebrauch zu machen. Er schoß
wiederholt auf seine Angreifer und verwundete
dabei zwei der Beteiligten; der eine erhielt eine
Kugel in den Unterleib, der andere eine ins Bein.

Bodoe, 8. Juli. Dreizehn Personen ertrunten.
Von den beiden Höfen Evensgaard und Evens-
dal im Saltdal begaben sich heute 18 Personen
mit Kindern, die morgen konfirmiert werden
sollten, auf den Weg zur Kirche von Saltdal.
Alle achtzehn Personen bestiegen ein Boot, um
über den Salt-Eli zu fahren. Der reißende
Strom warf jedoch das Boot gegen einen Felsen,
sodaß es zersehellte Dreizehn Personen, meist
Frauen und Kinder, ertranken, nur fünf wurden
gerettet.

Toronto, 8. Juli. Der Flieger Joseph Richter
aus Hamburg ist hier bei einem Flugversuch mit
einem Doppeldecker gestürzt. Er erlitt einen
Schenkelbruch und andere Verletzungem

� Das gestohlene Perlenlollier. Aus London
wird gemeldet: Durch einen anonymen Brief
glaubt die Polizei auf die Spur der Person ge-
kommen zu sein, die in der letzten Woche, trüb:
renb der Galavorstellung im Covent Garden zu
Ehren des britischen Königspaares, einer Dame
ein Perlenkollier im Werte von 200000 M. ent-
wurden. Es scheint eine Dame der höchsten
Gesellschaftsklasse zu sein. Jhr Name ist bekannt.
Man erwartet in jedem Augenblick, daß die Sache Obstba
eine sensationelle Wendung nehmen wird.

�- Die Flucht des Diebes im Lustballom
Daß die Fortschritte in der Luftschiffahrt der
Polizei doch noch manche- Nüsse zu knacken geben
werden, beweist ein Fall, der sich in Oklahama

ereignei hat. Man seierte ein Volksfest und
dabei sollte auch ein Lustschifser in seinem Ballon
aufsieigen. Jm letzten Augenblick der Absahrt
drängte sich hastig ein Mann durch die Menge,
rannte über den Flugplatp schwang im in die
Gondel und befahl dem Luftschiffey sofort aus-
zusteigen. Der sträubte im, aber der Mann
zog einen Revolvetz und dem Lenker des Ballons
blieb schließlich keine Wahl: er mußte gehorchen Noth«
und schleunigst das Kommando ,,Los!« geben.
Majestätisch entschwand der Ballon in den Lüften,
während unten heftig gestikulierend eine Schar
von Schutzleuten zusammenströmte. Der Mann,
der so plötzlieh eine Luitfahrt unternommen hatte,
war ein berüchtigter Taschendieb, der wenige Z
Minuten vorher von der Polizei beobachtet wor-
den war und verhaftet werden sollte. Der Dieb
sah sich erkannt, es gab keine Möglichkeit des
Entkommens, und so stürzte er sieh auf die Gondel
des Ballen-s. Als einige Stunden später der
Ballon landete, verschwand der unwillkommene
Fahrgasi spurlos.

�- Nachtschatten und Bilsentraur Tolltirschtz
Wasserschierling, Eisenhut, Stechapsel und Hunds-
petersilie gelangen in diesem Monat zur Reise,
weshalb es angebracht erscheint, alt und jung

auch schwemmt bei starken Regengüssen dadurch dasLand nicht ab.� »� �

Eisenbahn-Kurs«
Richtung Kreuzburg�-Namslau�Breslau 

I Vormittag Nachm. I Abends
tkreuzburg . . ab 3,37 7,27 7,34 11,50&#39;3�17 5,14 17
Konstadt . . . . . 352 �- 7,51 izgssäsi 5,2; I;u . . . . . . � 88 , 1 5, .
Grambschütz . 4116 - 8I18 12J85s4,�� 5,58 9,4
Namslau  von s

Oberschls.! an 4,23 7,59 8,25 12,4247 6,5 9,12Namstan . . . 4,25 8,� 8,30 12,46 4,10 6,10 9,17Wilkau . . . . .. 4,32 �- 8,37 12,53»4,17 6,17 9,25
Vers! s�  � 22 122122212es.....an ,1K,9k-, », ,Vergl. . . . . ab 5,4 8,27 9,14 1304,54 6,51 10,�-1383 an«

Odertorbhs an �n49 �km AS« 2,13 5-35 7,30 1039
Hauvtbhi an 5,55 9,2 10,8 2,24 5,50 7.451053
Richtung Breslau �- Namslau� Kreuzweg

Vormittag
Breslau

O s
vor diesen gefährlichen Giftpslanzen aufs ein- Wjkkau
dringlichste zu warnen. Besonders die glänzen-
den schwarzen Beeren des Nachtschattens, die
von den Kindern so gern gepflückt und zum
Spielen benutzt werden, find äußerst gefährlich,
denn schon der Genuß einer einzigen von ihnen
kann den Tod eines Kindes herbeiführen, der
unter recht qualVollen Schmerzen eintritt. Es
ist deshalb Pflicht aller Eltern und Erzieher,
aus die ihrer Obhut anvertrauten Kinder bei
Ausfliigen in Wald und Flur stets ein wach-
sames Auge zu haben und ihnen die größte Vors N ab
imt einzuschärfen.

am: Weinberge für ipsflanp neuwagen. Durchdie veränderten Zeitverhältnisse i der einbau an
verschiedenen Orten unrentabel geworden, o daß sich
die Winzer nach Ersatz umsehen müssen. as nahe-
liegendste ist, um Obstbau überzugehen. So schreibtBaumwärter onn aus Waldors im praktischen Rat-
geber fiir Obst· und Gartenbau in Frankfurt a� O.:
� Eine Anlage dieser Art, die vor einigen Jahren ge�
macht wurde, gefiel so gut, daß jetzt allgemein zumu übergegangen wird. Die einzelnen Terrassenwerden 4 Meter breit angelegt und die Böschung in
einer Schrägung von 1 Meter. Damit die Böschung
besser hält, wird sie mit Gras angelegt. Die Terrassen
werden so angelegt, daß sie sich nach der Böschging
neigen, damit das ReTenwasser nicht so leicht abläuft,son ern einsinkt und ie ganze Rabatte durchtriinktz

I Vm.I Nachm Abends
Namslaik . . ab x 8,31 12,55 6,15 9,56 «,
Sincmetwitz . ,, 8,38 1, 2 6,22 10,4 sa el . . . » 8,46 1,10 6,30 10,16 g
Eckersdors . . » 8,52 1,16 6,36 10,23 F!Darunter. . . » 2 1,25 6,45 10,34
Carlsruhe . . » 9,12 1,36 6,56 10,48 10,50ellowa . an 9,53 2,16 7,36 �� 1I�27ellowa .. ab 10,3 2,21 7,45 � 11,28

dveln . . . an 10,42 2,58 8,21 � 12,8
Richtung Opdeln�Namslau.

I Vormittag I Nachm. I Abd
Oppeln . . ab 5,26 9,20 1,30 I 3,49 s; »»sellowa an 6,6 10,1 2.8 "-1,24 g g

llotva . ab 6,13 10,10 2,18 4,4 G
arlstube . » 6,55 10,51 2,59 6,18 10,49

Dammer . ,, 7,6 11,2 3,10 6,45 11,3ckersd . » 7,15 11,11 � 9 6,58 11,16
assadel . » 7,21 l1.l7 3,25 7,6 11,22

Simmelwitz . ,, 7,29 11,25 3,33 7,17 11,33011191011 . . an 7,36 11,82 3,40 Weil! 11,41




